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TÄ TI G KE IT S B E R I CH T VO N  DO N

BO S CO  IN TE RNA TI O N AL  2006

D O N  B O S C O  I N T E R N A T I O N A L
E I N E  A K T I O N D E R I N T E R N A T I O N A L E N  P R O K U R D E R  S A L E S I A N E R  D O N  B O S C O S 

Wir sind sehr glücklich, Ih-
nen auch in diesem Jahr
wieder einen Jahresbericht
vorlegen zu können, der Sie
über unsere Arbeit informie-
ren soll. Dank Ihrer großzü-
gigen Hilfe konnten wir zahl-

Ausbildung. In der Villa Co-
lon in Uruguay haben wir
durch die von Ihnen bereit
gestellten Spenden es errei-
chen können, dass 500
ärmsten Kindern eine Mahl-
zeit pro Tag zur Verfügung

nen dem Berufsausbildungs-
zentrum Ashaiman/Ghana,
in dem Werkzeuge und Aus-
bildungsmaterialien finan-
ziert werden konnten. Eine
sehr hohe Spende ist uns
durch einen Geburtstags-

reiche Projektanfragen be-
fürworten und folgende Pro-
jekte unterstützen:

Dem St. Michael`s Boy Ho-
me in Guntur/Indien, eine
berufsausbildende Schule
für Schulabbrecher und
ärmste Jugendliche der Re-
gion, konnten wir Werkzeu-
ge und Ausbildungsmateria-
len finanzieren. Ebenfalls in
Indien liegt das Don Bosco
Navajeevan Straßenkinder-
zentrum Warangal, dem wir
helfen konnten, eine Tier-
zucht aufzubauen zur Eigen-
versorgung und zum Zweck
der landwirtschaftlichen

gestellt werden kann, um
einen Schulbesuch dieser
Kinder zu ermöglichen. In
San Lorenzo Yurimaguas,
einer Urwaldregion in Peru,
haben wir ein Kinder– und
Frauenprojekt unterstützt.
Einer Schule im Armenvier-
tel von Tegucigalpa/
Honduras konnten Schulma-
terialien finanziert werden
aufgrund von Spenden der
Heideschule in Hagen-
Hohenlimburg. Spenden der
Grudschule in Sümmern ha-
ben uns in die Lage versetzt,
eine Armenschule im Ma-
kuyu/Kenia zu unterstützen.
Hilfe haben wir leisten kön-

spendenaufruf möglich ge-
worden, die dem Projekt City
of Hope in Sambia zugute
gekommen ist und dort die
Aufnahme und Ausbildung
von 1.000 Mädchen, darun-
ter zahlreiche Aids-Waisen,
sichergestellt hat. Einen
Schwerpunkt unserer Arbeit
im vergangenen Jahr bildete
Äthiopien. Finanziert haben
wir Grundnahrungsmittel,
um das Überleben der Kinder
zu sichern, Hilfe haben wir
geleistet für Krankenstatio-
nen, Schulen, Straßenkinder-
zentren usw. All dies war uns
nur mit Ihrer Hilfe möglich.
Ganz herzlichen Dank.

Kinder an der Grenze Äthiopien/Eritrea (Zalambesi)
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City of Hope in Sambia
Ärmsten Kindern den Weg
in eine selbstbestimmte,
glückliche Zukunft zu wei-
sen, das war die Lebensauf-
gabe von Don Bosco, dem
Gründer der Salesianer Don
Boscos. Aufgrund großzügi-
ger Spenden, u.a. anlässlich
einer Geburtstagsfeier, wa-
ren wir in der Lage, das
Projekt „City of Hope“ (Stadt
der Hoffnung) in Lusaka/
Sambia mit einem hohen
Betrag zu unterstützen. Hier
ein kurzer Bericht:

In Sambia, dessen 10 Millio-
nen Einwohner zu den
Ärmsten der Armen gehö-
ren, leben 4 von 5 Men-
schen unter der von der
Weltbank definierten abso-
luten Armutsgrenze und ha-
ben weniger als 1 Dollar pro
Tag zur Verfügung. Zudem
hat Aids verheerende Wir-
kung auf das Land. Man
muss davon ausgehen, dass
20 % der Bevölkerung HIV-
positiv sind, eine von 4 Müt-
tern ist daher infiziert. Eine
halbe Million Kinder haben
bereits ihre Eltern durch
Aids verloren. Die Zahl wird
nach Vorhersagen noch er-
heblich steigen. Die Lebens-
erwartung der Menschen in
Sambia ist auf 45 Jahre ab-
gesunken und es steht zu
erwarten, dass sie noch wei-
ter sinken wird. Die Kinder-
sterblichkeit beläuft sich
auf 197 Kinder auf Tau-
send. Die Hauptursache
sind vermeidbare Anste-
ckungskrankheiten. 42 Pro-
zent der Kinder unter 5 Jah-
ren sind im Wachstum zu-
rückgeblieben und chro-
nisch unterernährt.

In Makeni, nahe der sambi-
schen Hauptstadt Lusaka,
bieten die Don Bosco
Schwestern und die Salesia-
ner Don Boscos annähernd
1000 Kindern in einem ei-
genen, kleinen Dorf kosten-
lose Schulbildung, medizini-
sche Hilfe und eine nahrhaf-
te, warme Mahlzeit. Die Pro-
jektleiterin Schwester Char-
maine de la Chaumette be-
richtet : „Aids fordert heute
auch in den Dörfern einen
schrecklichen Tribut. Die
meisten unserer Schützlin-

ge sind Waisen und leben
bei Verwandten in bitterer
Armut. 90 Waisen wohnen
bei uns in der Schule. Alle
Kinder erhalten täglich eine
nahrhafte Mahlzeit. Darum
bauen wir vor allem Mais
und Gemüse an und halten
Ziegen, Schafe und Hüh-
ner.“ In der Küche der Com-

munity School wird täglich
eine Mittagsmahlzeit für
mehr als 1.000 Personen
vorbereitet.

Die meisten Mädchen, die
in der City of Hope Aufnah-
me finden, sind Waisen o-
der Halbwaisen, viele von
ihnen haben ihre Eltern
durch Aids verloren. Viele
der Mädchen haben grosse
psychologische Probleme
aufgrund traumatischer
Verlusterlebnisse. Manche
von ihnen haben bereits auf
der Strasse gelebt. Sehr
häufig sind die Mädchen
auch Opfer sexuellen Miss-
brauchs geworden, nicht
selten innerhalb der eige-
nen Verwandtschaft. Einige
der Mädchen sind HIV-
positiv, einige auch bereits
an Aids erkrankt. Sie erhal-
ten eine medikamentöse
Behandlung und eine be-
sondere Ernährung.

In der City of Hope werden
aber auch Mädchen mit
Lern– und mentalen Behin-
derungen aufgenommen,
die eigentlich einer beson-
deren Förderung bedürfen.
Doch diese wird in Sambia

nicht angeboten. So bleiben
die Mädchen in der City of
Hope und werden so gut wie
irgend möglich gefördert.

Die „Community School“ der
City of Hope besteht aus
kleinen Rundhütten, die
heute jedenfalls viel zu klein
für die Klassen sind. Zu Be-

ginn der Projektarbeit waren
die Hütten für 15 Kinder
konzipiert, heute zählt jede
Klasse 30 bis 35 Schüler.
Insgesamt besuchen 750
Kinder die Community
School, denen in der Regel
innerhalb von 4 Jahren der
Schulstoff von 7 Jahren ver-
mittelt wird. Selbstverständ-
lich schliessen sämtliche
Klassen mit staatlich aner-
kannten Examina ab, die
auch von stattlichen Prüfern
in den Schulräumen abge-
nommen werden.

Doch wie in fast jedem der
Ausbildungsstätten der Sa-
lesianer Don Boscos endet
die Ausbildung der Kinder
und Jugendlichen nicht mit
dem Schulabschluss. Eine
wirkliche Chance haben die
Kinder und Jugendlichen nur
dann, wenn sie auch eine
Schulausbildung nachwei-
sen können. Aus diesem
Grunde werden in der City of
Hope Computertraining und
die Ausbildung in Produkti-
onswerkstätten für Schnei-
derei, Batik, Textildruck, Ca-
tering und Kochen angebo-
ten. Wir werden von diesem
Projekt weiter berichten.

Kinder in dem Projekt City of Hope

Man muss davon ausgehen,
dass 20 % der Bevölkerung
HIV-positiv sind, eine von 4
Müttern ist infiziert.

1. Infobrief 2007



1. Infobrief 2007 Nochmals Äthiopien
Schon im Infobrief des Jah-
res 2006 hatten wir über
die Arbeit der Salesianer
Don Boscos in Äthiopien be-
richtet. Die in diesem Land
persönlich erlebten Zustän-
de haben uns tief bewegt.
Millionen von Kindern leben
in unvorstellbaren Verhält-
nissen. Wohnverhältnisse,
wie man sich diese hier
nicht vorstellen kann, Höh-
len oder Tierställen gleich,
abgedichtet durch Zeitungs-
papier, Plastik und Müll, ü-
berall Müll. Hier leben die
Kinder, 5 oder 6, manchmal
noch mehr mit ihrer Mutter,
sie schlafen auf Kartons, ei-
ne Holzkiste als Geschirr-
schrank und eines kleines
Holzkohlerost, das ist ihr
ganzer Besitz. Eine solche
Umgebung der materiellen
und persönlichen Unsicher-
heit und ohne jede Chance
auf eine schulische und be-
rufliche Ausbildung lässt ei-
ne gesunde persönliche Ent-
wicklung der Kinder nicht
zu. Aus diesen Eindrücken
und Erkenntnissen heraus
ist die Idee der „Adoption
aus der Ferne“ geboren.
Durch diese Unterstützung
wird nicht nur dem einzel-
nen Kind Hilfe geleistet, viel-
mehr wird auch nachhaltig
Einfluss genommen auf den
allgemeinen Bildungsstand-
art und so nach dem Mot-
to „Bildung kontra Armut“
auf die sozialen Strukturen
des Landes selbst. Neben
der persönlichen Hilfe, die
natürlich auch den Ge-
schwistern und, soweit vor-
handen, den Eltern oder der
Mutter zugute kommt, wird
besonderer Wert gelegt auf
eine schulische und berufli-
che Ausbildung, um so den
Kindern eine wirkliche Zu-
kunft zu schenken. Wir sind
sehr glücklich, dass es uns
gelungen ist, 15 Adoptionen
zu vermitteln und sollten
Sie, liebe Spender, Interes-
se an dieser Art der Förde-
rung haben, so stehen wir
Ihnen bei etwaigen Fragen
gern zur Verfügung.

Auch in mannigfach anderer
Form ist uns eine sehr gro-
ße Hilfsbereitschaft begeg-
net. Zahlreiche Geldspen-

den durften wir entgegen-
nehmen, eine Schulklasse
der Hauptschule Hohenlim-
burg hat auf ihre Klassen-
fahrt verzichtet, um das Er-
sparte den Projekten zuzu-
wenden. Den Adoptionsel-
tern und allen Spendern sa-
gen wir nochmals unseren
ganz herzlichen Dank.

In Äthiopien hat Don Bosco
International jedoch auch
noch weitere Projekte auf
den Weg gebracht, u.a. Pro-
jekte, die sich als Pilotpro-
jekte bewähren sollen, um
ggfls. im Anschluss daran
in größerer Zahl verwirklich
zu werden, so ein Projekt
unter dem Motto „Women
Promotion“, ein Projekt zur
Förderung von Mädchen
und jungen Frauen. Don
Bosco International hat
Geldmittel bereit gestellt,

um Nähmaschinen zu er-
werben. An diesen Nähma-
schinen werden die jungen
Mädchen und Frauen durch
qualifizierte Kräfte ausgebil-
det. Durch diese Ausbildung
werden sie in die Lage ver-
setzt, Kleidung und Kunst-
handwerk zu produzieren,
um so eigenständig ihr eige-

nes Auskommen sicherzu-
stellen und auch so für die
Ausbildung weiterer Mäd-
chen und Frauen Sorge zu
tragen. Das Projekt ist zwi-
schenzeitlich angelaufen
und zeigt sehr positive An-
sätze. Wir erwarten weitere
Informationen, die jedoch
vor Absendung dieses Info-
briefes wohl nicht mehr ein-
treffen werden. Deshalb hof-
fen wir, Ihnen zu gegebener
Zeit von diesem Projekt wei-
ter berichten zu können.

Wohnverhältnisse, wie man
sich diese hier nicht vorstel-
len kann, Höhlen oder Tier-
ställen gleich, abgedichtet
durch Zeitungspapier, Plas-
tik und Müll, überall Müll.

Kind aus einem Projekt in Addis Abeba
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Nur durch Bildung kann der
Teufelskreis der Armut
durchbrochen werden.

Millenniums-Entwicklungsziele
Auf der 55. Generalver-
sammlung der Vereinten
Nationen im Jahre 2000
haben 189 Staaten einen
Katalog grundsätzlicher
Zielsetzungen formuliert,
d i e M i l l e n n i u m s -
Entwicklungsziele, in der
Absicht, die Armut in der
Welt bis zum Jahre 2015 zu
halbieren. Der schulischen
und beruflichen Ausbildung

so den Kindern und Jugend-
lichen die Chance einer
selbstbestimmten Zukunft
zu geben.

2. Ziel: allen Kindern eine
Grundschuldausbildung zu
ermöglichen

Nur durch Bildung kann der
Teufelskreis der Armut
durchbrochen werden. Die

Salesianer Don Boscos bie-
ten in 1.176 Kindergärten,
Grundschulen, weiterfüh-
rende Schulen und Universi-
täten Kindern aus ärmsten
Schichten den Zugang zur
Bildung. In 327 Berufsaus-
bildungszentren erhalten
benachteiligte junge Men-
schen eine Berufsausbil-
dung. Die Salesianer haben
weltweit eine „offene Tür“
für Straßenkinder. In 918
Jugend– und Sozialzentren
widmen sich die Salesianer
Don Boscos Kindern und
Jugendlichen in sozialen

Brennpunkten. Doch nicht
nur die Ausbildung liegt den
Salesianern Don Boscos am
Herzen. Wichtig ist vor allem
die menschliche und persön-
liche Annahme der Kinder,
um ihnen ein wenig von dem
zu schenken, was viele von
ihnen ihr Leben lang nicht
erfahren haben: Liebe und
Zuneigung. Denn das erste
Glück eines Kindes ist das
Bewusstsein, geliebt zu wer-
den, so hat es Don Bosco
selbst einmal formuliert.
Und in der Verwirklichung
dieser Erkenntnis arbeiten
die Salesianer Don Boscos
weltweit.

3. Ziel: die Stellung der Frau
stärken

In vielen Ländern des Sü-
dens tragen die Frauen die
Hauptverantwortung für die
finanzielle Sicherheit der Fa-
milie. In enger Zusammenar-
beit mit den Don Bosco
Schwestern wollen die Sale-
sianer Don Boscos deshalb
Hilfe– und Selbsthilfeinitiati-
ven der Frauen stärken. Wir
möchten an dieser Stelle bei-
spielhaft hinweisen auf unse-
re Ausführungen in diesem
Infobrief über die von uns un-
terstützten Projekte in Äthio-
pien und in Sambia. Doch
nicht nur dort, sondern in
zahlreichen Ländern des Sü-
dens werden Mädchen und
Frauen gezielt unterstützt.

Über die genannten Entwick-
lungsziele der Vereinten Nati-
onen hinaus werden von uns
auch die weiteren unter-
stützt, auf die wir an dieser
Stelle nicht weiter eingehen
können, so dass wir uns auf
eine Aufzählung beschrän-
ken:

4. Ziel: die Kindersterblich-
keit senken,
5. Ziel: die Gesundheit der
Mütter verbessern,
6. Ziel: HIV/Aids, Malaria und
andere Krankheiten be-
kämpfen,
7. Ziel: den Umweltschutz
verbessern,
8. Ziel: eine weltweite Ent-
wicklungspartnerschaft auf-
bauen.

wurde dabei ein besonde-
res Augenmerk geschenkt.

1.Ziel: die Anzahl der Men-
schen in Hunger und extre-
mer Armut zu halbieren.

Die Menschen müssen in
den Städten und auf dem
Land von ihrer Arbeit leben
können. In den Städten
wie auf dem Land setzt
Don Bosco International in
der Zusammenarbeit mit
den Salesianern Don Bos-
cos auf eine angepasste
berufliche Ausbildung, um

V.i.S.d.P
Hans Erkeling

Fotos
S. 1, 3, 4 Dora und Hans Er-
keling, S. 2 Projektarchiv
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